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Küminforrhafibneü
Die Internationale Theologenkommission hat Thesen ZUr außer um den Glauben und das Seelenhe:il] eınes Getauften
kirchlichen Ehelehre vorgelegt. S1e wurden vorbereitet VO  e} eıner geht (das 50S privilegı1um paulınum). Möglıch sel aber, das
dafür eingesetzten Unterkommission, in.der zu den einzelnen Verständnis des „raätum bzw ‚„‚CONsummatum‘““ noch präzı-Themenkomplexen Reterate ZW. Arbeıtspapiere diskutiert sıeren. Bezüglıch der wiederverheirateten Geschiedenen wiırd
wurden. Als Ergebnis der jeweılıgen Arbeitsgänge den The- sehr eindeutig undÖ Zuhiltenahme VO  3 Kor JA 27729
INnenNn Institution Relator war Prof. Wıilhelim Ernst), Sakramenta- („Wer unwürdıg dieses rot ıfßSt und diesen Kelch triınkt ıhr
lıtat (Prof arl Lehmann), Verhältnis Sakrament-Eheverspre- Ausschlufß VO Empfang der Eucharıiıstie bekräftigt. Wegen der
chen (Prof Carlo Caffara), 'Unautlöslichkeit (P. Edouard „ıllegıtimen Sıtuation“‘, 1ın der s1e sıch befinden, könnten sS1e nıcht
HamelS)), wıederverheiratete Geschiedene (Msgr Jorge Me- in voller Gemeinnschaftt mıt der Kırche stehen. Sıe urtten ber
dina-Estevez) wurden Thesenvorschläge erarbeıtet, die der nıcht VOoO der Hırtensorge der Kırche ausgeschlossen werden und
Gesamtkommission vorgelegt und deren redigierte Fassung hätten zahlreiche Aaus der Tautfe begründete Rechte, Pilichten und
schließlich mıiıt Mehrkheıt ANSCHNOMME: wurde. Die verabschiede- Möglichkeiten christlichen Lebens, w1e die relıg1öse Kiınderer-
ten Thesen wurden jetzt ın offizieller französischer Übersetzung ziehung, das öttentliche und private ebet, die Buße, ber uch
veröffentlicht (La Documentatıon catholique, 6:/26 SR der la- „„geWI1SSE apostolısche Aktıivıtäten‘‘. Abschließend wırd 7A Ul Be-
teinısche Orıiginaltext wiırd iın der Zeitschriftt „Gregorianum““ CI - kämpfung der Scheidungsursachen aufgerutfen, insbesondere
scheinen). durch iıne überzeugende Darstellung des „„authentischen Sınns
Zum ınstıitutionellen Charakter der FEhe wiırd 1mM wesentlichen der sakramentalen Ehe*‘‘
deejerlei gesagt: dafß miıt der Schöpfung gegeben ISt, Iso ZU)
Menschen als solchem gehört; da{fß die Kırche 1n verschiedener Die Kommıissıon descRKates tür Glauben un!
Weıse hre rechtliche und lıturgische Ordnung dazu in Beziehung Kirchenverfassung VO bis 30. August in anga-

(applıziert auf die heutige Situation: 111a musse ın den Jun- lore/Indien. Dabe] hat dıe Kommaıiıssıon, der katholische Theolo-
gCn Kırchen Formen finden, ın denen die Realıtät der christlichen SCH als Vollmitglieder angehören, eın seıt langem iın Arbeit be-
Ehe und dıe authentischen Werte der Tradıition der entsprechen- tindliches Dokument miıt dem Tıtel „Rechenschaft über dıe
den Völker verbunden sınd); und da{fß die Institution VO der DPer- Hoffnung‘‘ verabschiedet. Ferner beftaßten sıch die 118 Theolo-
son . her gesehen werden musse (die Ehe dürte nıe betrachtet WCI- SCH Aaus allen christlichen Kontessionen miıt der Einheitsvorstel-
den als ine Art, ıne Person eiınem ıhr Zußerlichen Allgemeingut lung der ‚„konzılıaren Gemeinschaft‘“‘ SOWI1eE der weıteren Arbeiıt

dem Entwurft eıner Übereinkuntft über Taute, Eucharistie undopfern). Die Sakramentalität wırd VO  S der Repräsentation des
Geheimnisses der Verbindung zwıschen Christus und der Kırche Amt und nahmen 1ne Studie ZU Thema ‚„„Dıie Gemeinschaft
her begründet. Sıe wiırd ın wechselseıtiger Beziehung ZUr Unauft- VO  3 Männern und Frauen in der Kırche“‘ Angriff. Im Rahmen
löslichkeit gesehen. ‚‚Die Unauflöslichkeit erlaubt CI dıe Sakra- dieser Studıe 1St für 1980 1ne eıgene internationale Konterenz
mentalıtät der christlichen Ehe eichter begreitfen; umgekehrt vorgesehen (EPS; SE Lukas Vischer, der Diıirektor des
bildet theologisch gesehen die Sakramentalıtät das tiefste, WENnNn Genter Faith-and-Order-Sekretariats, tellte Beginn der S1t-
nıcht das einzıge Fundament der Unauflöslichkeit.“ Ferner wird ZUNS dıe Arbeıt der Kommissıon un dıe programmatiısche
auf das pastorale und theologische Problem der sakramentalen Aussage ‚Jjeme Eınheıt, dıe Jesus gebetet hat, 1STt bereıts da CC
Ehe „nichtglaubender Getaufter“‘ verwıesen. Der persönlıche Dıie Autgabe der ökumeniıschen Bewegung bestehe einZ1g darın,
Glaube der Partner konstituijere War das Sakrament nıcht, se1ın diese FEinheıt VO'  5 sıchtbar werden lassen. Wiährend der
Fehlen stelle aber die Gültigkeit des Sakramentes 1n Frage. Unter Kommissionssitzung beging der Weltkirchenrat seın dreifßigjäh-
den Stichwörtern „Schöpfung und Erlösung“ wiırd dasselbe Pro- rıges Bestehen. Der Jubiläumstag wurde sowohl 1ın Genf Ww1e€e in
blem als Verhältnis zayıschen Eheversprechen za Ehevertrag Bangalore als normaler Arbeıtstag begangen.
un Sakbrament noch einmal aufgenommen. Dabe!ı wırd die be- Das in Bangalore verabschiedete Dokument über die Hoffnung
kannte Lehre unterstrichen, dafß tür Getaufte die Ehe als ZOLLZE- (vgl epd, 31  ©O /8) esteht Aaus sıeben Kapıteln. Es beginnt miıt
wollte Institution untrennbar 1St VO Ehesakrament (während einer „Danksagung“‘ und geht dann auf die „Stimmen der otft-
die nıchtsakramentale Ehe VO  } Nıchtchristen Jegitim ISst). Es WEeTr- nung“‘ eın, die in den der Kommissıon vorliegenden Berichten
den aber Fälle nıcht ausgeschlossen, in denen Getaufte auf Grund aus allen Weltregionen und Lebensbereichen Z Ausdruck ka-
eiınes „unüberwindlıchen Irrtums‘‘ glauben, S1IE könnten ıne Ehe INenNn (genannt werden die Stimmen derer, „„dıe nach Brot,
ohne Sakrament eingehen. Die betrettende These erkennt WAaT Gerechtigkeit und Frieden hungern‘‘, ‚‚die sıch nach Freıiheıit VO  x

d} dafß ın olchen Fällen i1ne „psychologische Beziehung“‘ relıg1öser und polıtischer Verfolgung sehnen‘‘, „„dıe nach kultu-
stande kommt; die VO  } eıner blofß vorübergehenden Beziehung reller Authentizıtät suchen‘“‘, „„dıe sıch der Verbreitung des Evan-
unterschieden 1St Die Kırche könne jedoch ine solche Verbın- gelıums wıdmen.“‘, „„dıe die sıchtbare Einheit der Kırche rın-
dung nıcht als ‚nıchtsakramentale eheliche Gemeinschaft“‘ NCI - » Das drıtte Kapıtel handelt VO' Aufeinandertreffen
kennen. Für dıe Kırche yebe zwıschen Getauften keıne VO unterschiedlicher Hoffnungen, wobe!] der Gedanke zurückge-
Sakrament unabhängige natürliche“‘ Ehe, sondern NUur die Zg wıesen wiırd, da{ß eınen unauflöslichen Wiıderspruch zwıschen
Wuürde des Sakraments erhobene natürliche Ehe den Sehnsüchten der Menschheit gibt AFür Christen 1sSt Christus
Hınsıchtlich der Unauflöslichkeit wiırd zunächst die Eindeutig- der Rıchter über menschliche Hoffnungen.‘‘ Eın Abschnitt „Un-
keıt der kırchlichen Überlieferung ın diesem Punkt betont, — SCIC Hoffnung auf Gott‘‘ bekräftigt den ' Glauben Gott, den
dann wiırd auf ıhre theologischen und anthropologisch- Schöpfter, Christus und den Heılıgen Geıst. Im üunften Kapıtel
psychologischen Gesichtspunkten gegebene innere Verbindung wırd dıe Kırche als Gemeinschaftt der Hoffnung beschrieben, In
ZuUur Ehe hingewiesen. uch die Kırche könne ıne „geschlossene der die Christen iıhre Hoffnungen mıteinander teilen. hre Ge-

meınschaft der Hoffnung sel ‘„fast DI1s Z.Uu!r Unkenntlichkeit VeCETI-und vollzogene“‘ (ratum CT consummatum) FEhe nıcht auflö$f:n,
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unkelt“‘ S1C sel aber trotzdem nıcht verloren, weıl S1C nıcht auf SCH erhielten INnSsgesam NUur 1116 Papierzuteilung für 190000
ihre Miıtglieder, sondern auf -Ott gegründet sel Der sıch —_ Exempläre. Nur Zautall WAar es.wohl, da{fß dieser VO Junı da-
schließende Abschnitt ‚„‚Gemeıinsame Hoffnungen angesichts der LIierte Hirtenbrief gerade Vorabend der Deutschlandreise
SCINCINSAMECN Zukunft bezeugt dıe Hoffnung der Christen - Kardınal Wyszynskıs, über die WIr nächsten eft berichten
mMiıttfen der dıe Menschheıt bedrohenden Getahren Das letzte werden, veröffentlicht wurde:
Kapıtel beschreibt dıe Hoffnung als „Einladung Z.U Rısıko

Auftf der Vierten nichtoffiziellen Konsultation zwischen Theo-In Hoffnung leben bedeute nıemals SC1IM Ziel erreicht ha-
ben; sondern‚auf risıkoreichen Reıse SC1IM. Lieses logen der altorientalischen (vorchalzedonischen) Kırchen

Rısıko werden Gebrauch der Macht, ı un der katholischen Kirche 1en (vom 11 bis Septem-
der Selbstkritik als Miıttel der Erneuerung, ı Dialog IN1L Men- ber) War VOr allem der päpstliche Primat Beratungsge-
schen anderen Glaubens, ı der Zusammenarbeıt MIitL Anders- genstand Hatte schon e1in armenischer Theologe
enkenden, Formen der Gemeinschaft VO  5 Männern Mesrob Krikorian) das Thema der Tagung als ‚„‚besonders he1-
und Frauen In Hoffnung leben könne o bedeuten, kel‘“ bezeıiıchnet SINS AUS dem Schlußkommunique der W1e6

der Hoffnung willen den Tod riskiıeren Keın Christ dürte VeI- üblich VO  3 der Stiftung „„Pro Orıente veranstalteten Konsüulta-
langen, dafß C1iNn anderer Z.U] Maäartyrer werde. ber alle Christen t10N hervor, dafß C1I1C Annäherung der Primatsfrage nach WIC

mußten damıt rechnen, ıhr Zeugnis S1C stehen kom- VOT außerst schwier1g IST Man SC1 sıch ‚WarTr über das Ziel
iInen könne. kirchlichen WiıedervereinigungI und uch darüber daß die

angezıelte FEinheit 591 Gemeiinschaft Glauben, den
In mehreren Erklärungen un: Brieten haben die polnischen Sakramenten der Kırche, Amt und innerhalb kanoni-
Bischöte während der etzten ochen staats- un! gesell- schen Struktur ZU Ausdruck kommen sollte Keıne Einigkeit

habe aber über die Verantwortlichkeit bestanden, dıe dıe —schaftspolitischen Fragen und ZUuU Verhältnis Kirche- Staat
ıhrem Lande Stellung g  MmMECN. Ende August wandten S1C misch katholische Kırche dem Bischof VO Rom dieser Hın-

BA Rundschreiben dıe gesamte katholische Geilist- sıcht zuspreche über das DPetrusamt selbst Immerhın ber
ıchkeıt und arnten diese VOT jeder Betätigung ı Sß - hält das Schlußkommunique als SCMECINSAMC Ansıcht der Ge-
LAS -Verband der 1950 verstaatlicht worden IST und seıther viel- sprächsteilnehmer test; ‚‚dafß der Prımat, die Konzilhiarität und
fach die Kırche oder Z Einmischung kırchliche der onsens der Gläubigen dreı Elemente Ns die allen Kır-
Angelegenheıten CEINZESETZL wırd Dıie neuerlıchen Aktivıtäten hen vertireten würden,; uch wenn ıhre jeweıilige Bedeutung
staatlıcher Stellen, die Geıistlichen für 10NC Mitarbeit Rahmen terschiedlich verstanden werde Man habe WAar die Unterschiede
der ‚,‚Carıtas 9wobeı verschiedene Vergünstigun- zwischen der römisch katholischen und der altorientalischen

sCH Aussıcht gestellt würden, bezweckten nıchts anderes, „als Auffassung VO': Prımat herausgearbeıtet sel aber doch ZuUuUrF BC-
den Klerus spalten und Teıl der Geistlichkeit polıti- einsamen Überzeugung gelangt, dafß 59l Lichte der
“sıeren““ Vierzehn Tage Spater wandte sıch die Bischotskonfe- weltumtassenden Perspektiven und der pluralıstıschen Tenden-
renz speziell den Landklerus Darin üubte S1IC VOT allem Kritik Zzen der Weltgemeinschaft alle MNSCIC Kırchen die Aufgabe ha-

der Lage der Bauern bzw 505 Landarbeiter. Deren sozıale ben  +  4 VO  3 1Ne SCMECINSAME theologische Überlegung über
den Primat .. . anzustellen‘‘.Lage erlaube diesen ‚‚weder gute Bauern noch wirkliche Arbeiter WDas Ziel sel 1116 Vereinigung VO

seın‘“Als dringende Ziele und Mafßnahmen zugunsten des Schwesternkıiırchen, wobe!I jede Kiırche WIC uch alle Zzusammen
ländlichen Raumes CNNECN die Bischöte: ‚sdie Wiedergewinnung NC primatıale und konziliare Struktur haben sollten, die dıe
der Liebe ZuUur bäuerlichen Scholle (wenn INan der Kolonisierung, kırchliche Einheit sowohl OUrt WI1IC uch weltweiıt sıchern

der Russıfizierung, der Germanısierung habe widerstehen kön- kann Keıine einzelne Kırche sollte aber dabe; für sıch „„als Quelle
S  en dann MNUur weıl der Bauer den Boden, der das Volk ernährt oder Ursprung‘ dieser Gemeinschaft angesehen werden, denn
geliebt habe) diıe Zusicherung die Bauern, dafß der Boden für dıese Wıiırken des dreieinıgen (sottes' gesehen werden

ıhr Eıgentum werde (nur werde die Landbevölkerung Di1e angestrebte Gemeinschaft könne Austausch VO „Frıe-
ıhre Leidenschatft, Bauer SCHH, wieder entdecken und sıch das densbrieten durch lıturgische Erwähnung der Kırchen und ıh-
ort erneuern); die Wiıederherstellung der mensc  ıchen Wuürde TeTr Vorsteher und durch die Festlegung der Verantwortlichkeiten
für die Bauern (durch 1NC menschenwürdıge Behandlung durch für dıie Einberufung allgemeiner Synoden Gestalt annehmen Er-
die Verwaltung) In Hırtenwort ZUM September, dem freulich POS1UV wurde dıe Rolle der on geschichtlich als

Tag der Kommunikationsmauttel, haben sıch dıe Bischöte schließ- schwere Belastung empfundenen katholischen Ostkirchen SC-
iıch energisch dıe staatlıche Pressezensur gewandt. ach wertet Diesen komme ine bedeutsame Aufgabe der Wieder-

'ı Ansicht der Bischöte ‚War und ıIST die staatliche ensur 1ı herstellung der eucharıstischen Gemeinschaft 7zwischen den
noch 1Ne Waffe totalıtärer 5Systeme“‘‘ durch dıe I11all das9 Kırchen Z doch dürften altorientalische Kıirchen dabe1 nıemals
kulturelle und relıg1öse Leben der SaANZCH Natıon lenken und Missionsgebiet anderen Kırche werden.

‚.paralysıeren wolle Dıie Burger hätten nıcht NUur ‚„das Recht auf
schnelle ehrliche un objektive Information“‘ sondern uch dar- Angesichts zahlreicher Verhaftungen Jun$cr Katholiken
aut dafß ‚„UNSCIC Meınungen, NSCeTEC nationale und christliche Banz Suüdatriıka en sich die katholischen Bischöfe des Lan-
Kultur, Nsere Sıtten und MWSChHE Werte beachtet und be1 der Pro- des den (inzwischen zurückgetretenen) Miınıisterpräsi-
orammgestaltung berücksichtigt werden Y ohne dafß denten John D  R Vorster gewandt. In offenen Briet ıhres
Repressalıen tühren dürfe, WI1e dies der Vergangenheıt öfter Exekutivausschusses kritisiert dıe Bischofskonferenz insbeson-
geschehen SC1 Von monNnIilerten die Bischötfe das Recht auft dere die Verhaftung verschiedener. Führer christlicher Jungarbeı-

EC1INEC genügend zahlreiche und ausgebaute CISCHNC Presse auf er und derchristliıchen Studenten. Sıe wählten, erklären
C1IBCNCE Sendezeıten Funk und Fernsehen. Nachdrücklich die Bischöte den Weg des offenen Briefes, „„weıl seıin Inhalt
wandten S1C sıch staatlıche Beschränkungen für das kirch- jeden unserem Land angeht !„AIS besonders Trausamcen
lıche Verlags- und Pressewesen: och heute müßten sıch ı Schlag schreiben die Bischöte wöortlıch, ‚haben WITLr (die Ver-
Durchschnuitt Kıiınder oder Jugendliche MI1t Katechis- folgung dieser Politik) den etzten Wochen empfunden, da
mus-Exemplar begnügen Dıie dreı katholischen Wochenzeitun- viele Mitglieder unNnserer Kırche, die unsn iıhres: Eın-
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Satzes für die höchsten christlichen Ideale besonders sınd, bessern, SC1 Kömmuniısmus.““ Er, der Ministerpräsident,ohne Gerichtsentscheid ı Gewahrsam gehalten werden. Diese sehr ohl W1S5SCH, 591 welche Lage der Unterjochung: die
JuNnsScCcnh Leute gehörten weltweıiten Bewegung d} die ine schwarze Bevölkerung VO:  } Suüdafrıka gestoßen worden ı1ST durch
der bedeutsamsten relig1ösen Entwicklungen des etzten halben Eroberung, Kolonialpolitik, Trennung und Apartheıd oder Ge-
Jahrhunderts darstellten Dıie Art un:VWeıse, wıe die Bewegung irennte Entwicklung‘‘.Und als Atrıkaner aus der ıJun$-ıhre Mitglieder dazu anhalte, 55J nach den wırtschafttlichen Ver- Sten Geschichte SC1NCS5 CISCHNCNH Volkes uch WI1SSCH, ‚„ WIC bıtter

4N6 Fremdherrschaft SCIMN kann tür e1in Volk das iInn fürhältnissen, denen S1C leben, ıhre christliche Berufung ent-
decken und ıhre sozıalen Probleme Lichte des der Bıbel Würde und Selbstachtung besıitzt“‘ ach Anerkennung, Beftrei-
enthaltenen Wortes (sottes meıstern“*, SC 1Ne der ogroßen ung und Gleichberechtigung hungern, sC1 keıin Kommunıis-
schöpferischen Neuerungen der modernen Religionsgeschichte. I11US sondern der beste Schutz den Kommunıismus Be-
Da gerade Mitglieder der CA[J.und anderer christlicher Verbände schwörend appellieren die Bischöte Vorster, ;„„VON dieser
ommunistischer Neigungen bezichtigt werden, nehmen sıch die unnachgijebigen Polıitik abzugehen, die dem Namen Suüudatrıkas
Bischöfe des Antıikommunismus Vorsters direkt „Herr Mını- der.ganzen Welt sehr geschadet hart“‘ ‚„Da keine gericht-sterpräsıdent S1e sınd sehr besorgt über die drohende Gefahr des liche Untersuchung z1bt“ schließen die Biıschöfe; ‚„„INUSSCH WITL
Kommunısmus Das beste Miıttel den Kommuniısmus 1ST annehmen, daß das CINZ1ISC Verbrechen, das den Christlichen
nıcht Unterdrückung, 1ST Gerechtigkeıit Aus diesem Grunde Jungarbeitern Zur AST gelegt werden kann, darın esteht dafß
gehören die christlichen Jungarbeıiter Ihren besten Verbünde- S1Ie Arbeiter auf ıhre Miındestrechte uImerksam machen, die ih-
ten Aber das wırd INnan nıcht verstehen können, solange InNnan NC  $ aufgrund der C  W:  Lg geltenden Gesetzgebung Sudafrıkas

jeder Versuch das Los der Schwarzen Südafrıka VCI- zustehen‘‘.

Zeitschnftenschau
Theologie und eligion zusammenhänge entdeckt unı VO:  j ‚„Zentral- Kultur und Gesellschaftidee her versteht (für Drey iıst dıese Idee das ;Reıch
AHN FERDINAND Das Problem des CGJottes )o der Gegenwartsbezug der Ort der BLUM NORBERT: Gewerkschaftliche
Fruhkatholizismus In Theologie 1ST die Kırche, deren Selbstverständnis S1CEvangelısche nıcht 1Ur formuliert, ondern auch formt. Bezeich- Einkommenspolitik der Sackgasse. In
Theologie Jhg eft (Juli/August Franktfurter Hefte Jhg eft Augustend und beispielgebend dieser Theologie SCI das

340-357/7 Mıt- und Ineinander VO! Kirchlichkeit, Wiıssen- > S
Unter dem Sammaeltitel „Neutestamentlıche Beı- schatftlichkeit und Lebendigkeit. Die Kunst bestehe

darın, jedes nehmen aber keines des Blüm, MITL dessen Beıtrag C1NE Reihe VO: Autsätzentrage‘° erscheınt neben der ungewöhnlıchen Arbeıt
VO I use Schottroff ber ‚„„Das Magnificat un die deren willen aufzugeben „„Eıne Kırchlichkeit, die Gewerkschattsthemen begonnen werden soll
alteste Tradition ber Jesus‘““ > 298-313) MItL dem aus eıgenständıger Bejahung erwächst, sıeht anders wirft den Gewerkschatten ıhrer Tarıfpolitik C111-

aus als C1INEC solche, äeren ErSIiES Opfer auf dem Altar e1ILgE Orıientierung Konsumvermögen anstiattErgebnis, dafß C$5 ZUr altesten Jesustradıtion gehöre,
die dem ökumenischen Gespräch gewidmete Studıe der Religion-der CIYCNEC Kopf ı1St. (auch) Produktivvermögen VO'  S Die Gewerk-
VO ahn als besonders klärend Er lehnt den bela- schaften selbst wurden Unrecht. eine VOI-

mögenspolitische Tarıfpolitikpolemisieren, diesesteten Begriff „„Frühkatholizismus ZUu! Kennzeıch- JÖRG Die theologische DI- auf Beteilıgung privatwirtschaftlıchen Produk-nung neutestamentlichen Phänomens ab un! INENSION der Geschichte. In Zeıtschrifttll ıh; durch das auf das „Urchristentum“ folgende tivkapıtal zielt S1e 1es aber, weıl S1C

„nachapostolische Zeıtalter‘‘' welchem für katholische‘ Theologie Jhg 00 eft stärkeren, auf dieUmverteilung des Produk-
u: 302317 tıvvermOgens zıielenden vermögenspolıtischendıe apostolische Zeıt als Zeıt des Anfangs und der Komponente C1Ne Schwächung der öftentlichenNormen tür dıe Verkündigung verstanden wırd bıs Auf der Grenze zwıschen Philosophie unı Theolo-

ZUr Festlegung des neutestamentlichen Kanons. Er gZ1C, namlıch phılosophischen Argumentatıonen Investitionen sehen. Diese Begründung euchte aber
nıcht C1Nn Denn wenn [anl die Notwendigkeit be-kennzeichnet sodann d] 1er Beispielen, da{fß trühka- Horıiızont des christlichen Glaubens, geht 6S dem jJahe dıe allgemeine Infrastruktur auszubauen undtholische Tendenzen autftauchen: beı Rechtfertigung Autsatz den Gottesbezug menschlicher Ge-

und Ethık, bei Ekklesiologie unı Sakramentenlehre, schichte Dıie rage ach deren Einheıt und Sınn verbessern, weıterhın privatwirtschaftliche In-
bei Geist und Amt Schrift und Tradıtion Diese sıch als die Frage ‚„„‚nach ihrer Mıtte VO Gott M  9 CS SC1 denn, INnNall lehne den PFLVAaL-wirtschaftlichen Sektor ohnehın ab Wenn INan aberKlassıfizierung wırd künftig das Sökumenische (Ge- her‘“‘ ach knappen Resümee überlieterter das C(UC, ann solle INnan CS auch und nıcht denspräch wesentlich erleic}1tem un vorantreıben Geschichtsverständnisse (von theologisch
können. thısch der bıblısch gepragten bıs zu Wa Umweg ber die „Qualität des Lebens““ nehmen.

stisch-naturalistischen bzw fortschrittsgläübigen) ATIENHAUE ANS Zum Men-wird der Zusammenhang VO Geschichtlichkeıt,SECKLER MAX Johann Sebastian Personseıuin und Gottesbezug entwickelt Spezifi- schenbild des Grundgesetzes. Rechtshi-
Drey un: die Theologie. In Theologische sches Humanum werde die Geschichte dadurch storısche Anmerkungen. In die NEUC ord-

S1C als Sıinngeschehen (und nıcht als blofße Zufallig-Quartalschrift Jhg 158 Heftt 2 (Jul! nung' Jhg eft August '»
92—1 keıt) un! als ‚Anruf- und Aufrufgeschehen VeI- 268—7280standen werde Das entscheidende geschichtsbil-
Der Autsatz 1etert nıcht [1UT hıstorısche Information dende Moment der unbedingte nruf und die Hat das Grundgesetz ein einheıitliches Menschen-
ber den Gründer der Tübinger Schule, sondern iıhm entsprechende freie AÄAntwort Und ‚W al SsC1I es bıld? Der Vertasser Sınne, ]Ja,skizziert zugleich die bleibende, gerade auch heutige CINC unbedingte ‚„„Personal- un« Freiheitswirklich- insotern dıe Idee des Sınaıbundes, Zum erstenmal ıLBedeutung SC1INES theologischen Ansatzes. Im Mıt- eıt VO'  3 der sıch Person und Gemeinschatrt An- der amerıkanıschen Verfassung wirksam geworden,telpunkt des Theologieverständnisses VO  3 Drey, das spruchpertahren hne Wahrheıits- und auch dem‘ Grundgesetz zugrunde liege. Er VerwWweEeIStT

für die Tübinger ‚„„schulbildend“‘ geworden ıISE STE- Gottesbezug SC Geschichte sınnlose Natur-,,Ge- dabe; auf die Bezugnahme auf Gott ı der Priäambel
hen die reı Dımensionen des Interesses der (rJe- schichte S1e WAare Unheıilsgeschichte, „„deren Sınn (‚7 Bewulßftsein SsSCINeEeTr Verantwortung Vor (Jott
schichte: das historisch-kritische Interesse; das dem selbstverschuldeten Wiıdersinn (un-)mensch- und den Menschen‘‘); eıgentlichen Sinne,Bestreben, VO  - der Kenntnıis der Hıstorie Zu!r Wahr- lıcher Selbstzerstörung bestünde, kennte SIC nıcht die NC1IN, weıl es datür viele widersprüchliche Ele-
elt der Geschichte vorzudrıingen, W as Zu!r SyStema- Mırtte ıhrer vergebenden Annahme durch (GJott-

CC

enthalte. Als C1N Beispiel olcher Wiıder-
tischen Denktorm ı der Theologie führt, die Sınn- INIL uns sprüche zıieht Art 14 (E1ıgentumsgarantie) unıArt

N


